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JezJ7rIiE| Liebschner„1heologisches Gespräc auf drei E,benen
Diese Zeitschrift sıch „I’heologisches Partnerschaft eine offene

Gespräch“. Die Wiırklichkeit geht NUunNn TeEUNC rage
manchmal andere Wege als eın Trogramm.
Was als espräc angefangen wiırd, wächst uchbesprei
zuweılen ZUuU Streıit AQus Die Leser dieser Moltmann (Grott In der Schöpfung
Zeitschrift werden wıssen, worauf angespielt Die revidierte Elberfelder (1985)
ist. In den etzten Jahren gab csS Streit I1 dıe Rich Wirtschaftsethik 28
NrT. 3—6/1983 ZUuU Thema Schriftverständ-
n1ıs. Wır bedauern zutie{fst, da CS dazu kam
Wenn Christen sich streıten, g1bt bekannt-
iıch immer L1UT Verlhierer. Wo WIT nla ZU
Streit boten, tuft unNns das sehr leid, insbeson-
dere Gewissen verletzt wurden. Das (Ge- mıt WITKIIC wichtigen Ihemen beschäftig
wollte entspricht leider nıcht immer dem Hr- oder mıt Nebengebieten. Sıie darf sıch auch
zielten. nıe bsolut seizen; enn Wiıssen ist
Wır nehmen das Faktum des Streıits als Rück- Stückwerk (1 KOor 13, 11) Als eın ach-
irage die Theologıe Theologıe muß Denken des aubens ist S1e nıemals abge-
sich daran Ccssch lassen, ob s1e dem Lob schlossen, sondern eıne fortwährende Besın-
Gottes und der endung der Gemeinde dıent; nung-"uf das- bl \htt uns g1bt, 1m Achten
ebenso, ob s1e das Vertrauen in dıe auf
stärkt Sıe mu sıch überprüfen, ob S1IE sich„ offeEB 1986 Geheimnis der Oottes-
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Wır en uns In dieser Zeitschrift den bekanntlıc das Faktum INn gew1ssem Maß —
Auseinandersetzungen der vVC.  CN Jah- gar überlagern und selber ZU weıteren Aus-

nıcht geäußert, e1l 1m gedruckten edi- gangspunkt der Wiırkungs- und Auslegungs-
1Ur die theologische Sachebene ehan- geschichte werden. Sofern NUunNn Institutionen

delt werden kann DZW. sollte. Der Konflıkt in diesen Berichts- und Interpretationsvor-
spielte sıch inzwischen jedoch primär auf gang eingreifen, erg1bt sich zusätzlich das
Zwel anderen Ebenen ab, nämlıch auf der Problem einer mehr oder mınder OoIlızıellen
persönlich-bruderschaftlichen und der inst1- Darstellung und Bewertung. Alle diese Ge-
tutionellen. Das pflegt beı relatıv geschlosse- sıchtspunkte trıfft INan In der gegenwärtigen
nNenN und überschaubaren Gruppen WI1e 1m Dıskussion Das gılt 1m besonderen auch
Bund Evangelısch-Freıikirchlicher Gemeıin- für den Beıitrag der Bundesdirektoren In der
den Adus nahelıegenden Gründen die Regel „Bundespost“ 1Im Miıtteilungsblatt „Adus
seIN. Die Konfliktbehandlung auf insgesamt dem Bundesmissi:onshaus für die Gemeıinden
drei Ebenen biletet Chancen und efahren; des Bundes ©3 NrT. 3/Sept 985 Hıer wiıird
Chancen, indem eine ganzheıtlıche Lösung nämlıch das, Was sıch Zu{trug, als
erzielt werden kann; efahren, indem der theologisch-inhaltlıche Auseinandersetzung
Konflıkt fälschlich von einer ene auf ıne behandelt und bewertet, also auch auf der
andere gebracht ırd 1SC äßt sıch Per- theologischen Ebene dargeste und interpre-
sönliches schwer VO Offiziellen rennen und tiert Der Beitrag erhält für die Öffentlichkeit
beides nıcht VO Inhalt Sachfragen verm1- den Charakter der OIIızıellen Verlautbarung
schen sıch mıt institutionellen Belangen und des Bundes, INan sich mıt ihm beson-
persönlıchen, Ja seelsorgerlichen Aspekten. ders beschäftigen und seine Argumentation

untersuchen sollte.Dıe Gespräche ın den VE  CH Jahren
wurden prımär 1m Rahmen der Institutionen
geführt, wobel selbstverständlich auch dıe Wır wollen jetzt Jjedoch dıe Darstel-
persönlıche Ebene einen bedeutenden Faktor lung DZW. Interpretation der Ereignisse nicht
darstellte. Das theologische Gespräch DbZW. als solche analysıeren, hıstorisch fragen,
der theologische Streıt Wäal ZUT Bundesange- bschon auch das erforderlic waäre. Viel-
legenheıt geworden. In diıeser Phase legte 6S mehr g1bt die Gesamtdıiskussion Fragen auf,
sıch nıcht nahe, dıe Sac gesondert In denen WIT nachgehen wollen. Es soll der Ver-
dieser Zeıitschrift weıterzuführen, und ZWal such unt'  me werden, den weıteren
Adus Rücksicht auf dıe inneren Gegebenheıten theologischen Verstehensrahmen der Ere1ig-
und Erfordernisse einer Freıikirche. n1ısse und Erörterungen analysıeren. Dıe
Öffentlichkeitscharakter erreichte dıe Aus- Heftigkeıt und teiılweise Irrationalıtät der
einandersetzung wıieder auf der Bundesrats- Auseinandersetzungen In unserem und g-
tagung 1m Maı 985 ın Dortmund. Die dre1ı ben als erstes und bereıts für siıch denken
genannten Ebenen vermiıschten sıch €e1 Sie sıgnalısieren eine tıefere, allgemeınere
dermaßen, daß persönlıche FEmpfindungen, Grundlagenkrise als DUT den Streit eine
institutionelle Ratlosigkeıt und theologıische bestimmte theologische Aussage, Institution
Stellungnahme eın verwırrendes Gemenge oder Person Diıese Grundlagenkrise ist dıe
darstellten ach der Bundesratstagung VCI- Ursache der Dıskussionen, einzelne Themen
suchte Nan erneut, durch eine Regelung auf 1efern 1Ur Jeweıls den nla dazu. Wır tun
der persönlichen und instıtutionellen Ebene mM. gut daran, uns diese Analyse nıcht
einen Freiraum gewinnen, der eine Sach- WenNnn WIT vorankommen wollen
ebatte überhaupt ermöglichen sollte. Die Erörterung auf der sachlich-theologi-

schen Ebene ist €e1 unumgänglıch,
Dıeser gleichsam interne Rahmen 1eß sich wichtig dıe persönlıche und dıe instiıtutionelle

Jjedoch nıcht einhalten; dıe Angelegenheıt be- Ebenen sınd. Da die Diskussion 1U  — hnehın
kam zunehmend mehr Öffentlichkeitscha- eine breıtere Öffentlichkeit erreicht hat, soll-
rakter. Dabe!ı zeigt sich zugleich eın anderes ten WIT auch ın dieser Zeitschrift verschiede-
Problem, nämlıich das Von Bericht und Inter- angerissene Fragen weıter erörtern Eıinige
pretatıon. er Bericht ist mehr oder mınder Aspekte edurien I1l. geradezu der theolo-
auch eine Interpretatıion. Wır stoßen hıer auf gischen Stellungnahme. Gott, da WIT
den alten Zusammenhang „zwıischen Ge- In Friıeden eın „Gespräch“ arüber führen
schichte und Deutung; eine Deutung kann können ® —
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Il „Allein die Schrift“ oder „Bibel und Be- formen, JTextergänzungen und Verbreitung (s.
kenntnis“ Vokes, 3) Auf jeden Fall ist 6cS In der

Als evangelısch-freikirchliche Chrısten ha- westlichen Kırche, spezle. in Rom Hause
ben WIT immer und oberster Stelle nach (die Ostkırche verwendet 6S nıcht) Die WOC-
der Aussage der Heıiliıgen chrıft gefragt. Wır sentliche Gestaltung erfolgte nicht VOT dem
wissen uns dem reformatorischen Grundsatz &— Jahrhundert Man erkennt eutlc dıe
„alleın die chrıft“ verpflichtet. emgegen- theologische Interessenlage der damalıgen
über en Bekenntnisse n]ıemals mehr als Zeıt, nıcht zuletzt das Bemühen überhaupt,
1U eine sehr begrenzte Hılfsfunktion beses- das „eine“ Bekenntnis schaliien Diese
SCH, nıe jedoch einen verbindlıchen Charak- Tendenz hat apologetische, antihäretische, 11-
ter. Keıner, auch keıin Pastor, ırd auf irgend- turgische und katechetische Gründe, auf die
weilche Bekenntnisschriften verpflichtet. Ge- WITr aber nıcht naher einzugehen brauchen.
iragt wırd nach dem persönlıchen aubens- Vergleicht. man dıe Aussagen des postoli-
zeugn1s. Selbstverständlich g1bt 65 gewachse- CUIMNS mıt denen der Bıbel, begegnen sS1e

Glaubensüberzeugungen; wohl keiner siıch ZWal In der relatıv ausführliıchen, beton-
fängt „bel null“ mıt der ber alle ten Darlegung der Christologie, lassen Je-
Glaubenssätze, -Zeugn1Ssse, -formuliıerungen doch erhebliche Unterschiede erkennbar WEeT-
USW. en sıch immer der essen den Auffällig ist, Was es nıcC 1m pOsto-
und auswelsen mussen Kırchliche ogmen- lıcum steht! Abgesehen von den hnehin
formulıerungen oder vergleichbare exte, knappen Aussagen über Gott und den eılı-
auch lıturgischer Art, haben nıe lehramtlıche SCH Geilst vermißt INan In der Christologıie:
Geltung erlangt. Man hat sich vielmehr 1M.- Jesu Präexistenz und Schöpfungsmiuittler-
INeT eine geistlıche Offenheit gewahrt, ohne schaft, das „VOon Ewigkeıt er“ das „verheı1-
dıe das ständıg NEeCUEC Schriftstudium gal nıcht Ben von den Propheten“; ebenso Jesu Erden-
sıinnvoll ware. wirken, Reden, Handeln, Wunderwirken,

Gehorsam; eine Reihe christologischer Titel;Umso auffälliger ist C5, CMn in den strıtt1- die Versöhnung bzw. Sühnekraft seines Ster-
SCcCHh Fragen über das Schriftverständnis der bens; Jesu Gegenwart be1l den Seınen, das Anzıtierte Beitrag der Bundesdirektoren („Bun-
despost“ der Überschrı „Wor- Christus seiın“ und vieles andere mehr.

Selbstverständlıich are s eine ınha  1C
6S geht“ sogleıich erster Stelle VeOeI- und Oormale Überforderung, Von einem Be-merkt „EsS geht darum, daß WIT In unNnserem kenntnis Vollständigkeıt verlangen. DieGemeilmndebund den Zusammenhang Von Bı-

bel und Bekenntnis festhalten.“ Gemeint ist rage lautet vielmehr, worauf dıe Akzente
lıegen. Verglichen mıt der reichen dermıt „Bekenntnis“ spezlell das Apostolicum; neutestamentlichen ussagen fallen dıe FKın-

6S se1l „ScChriıftgemäß“ und verbinde uns mıt seitigkeıt und auch dıe TIMU des Apostoli1-der Kırche; CS se1l auch Von den
„‚Vätern“ nıe In rage gestellt worden. Diese CUIMS In bestimmten Punkten auf. Auf jeden
Argumentatıon ist für eine evangelısche TE1L- Fall muß INan immer wieder VON der

her hinterfragen und relatıvieren. Das ApDOo-kırche überraschend. Seıit aın en WIT et- stolıcum kann und darf nıcht „der  66 Ausle-
Was neben der als gleichrangıg oder
-wertig geduldet? Sınd uNns nıcht mıt Recht gungskanon für die ıbel und Mal stab der
alle Formulıerungen „Bıbel und VecI Chrıistologıie se1in.

dächtig? Brauchen WIT ZuU Bıbellesen eine nNnsere „Väter  DA en das übrigens sehrTradıitionsbrille? Die Argumentatıon wohl gewußt, w1e eın 1C In die Geschichtedoch In bedenkliche ähe ZUT römisch-ka-
tholischen Wertschätzung der Tradıtion als zeıgt. Als erster machte unlängst Manifred

Bärenfänger auf einen Artıkel VO  — HansQuelle der Offenbarung und des kiırchlichen Luckey über den „Ursprung des ersten Jau-Dogmas als verbindlicher Interpretation der bensbekenntnisses und se1n Verhältnis ZUer Versuch, dem „Alleın dıe
chrift“ vorzuschalten, wertet dıe Evangelıum“ In der Zeitschrift der brıtischen
ab baptistischen astoren „The Fraterna Nr.

88, prı 1953, 9—12, aufmerksam Wır brın-
Die Entstehungsgeschichte des N- SCH hier den englischen Wortlaut des INZWI-

ten Apostolicums ist außerst kompliziert hın- schen meNnriac ın Übersetzung zıti1erten lex-
sıchtlich Alter, Gattung, Sıtz 1m Leben, VOor- t{es das deutsche rıgina scheint nıcht mehr



erhalten se1n). Luckey schreıibt 1im TeUZ für uns alle gestorben und Aus seinem
zweıten bsatz rab erstanden ist, damıt er uns von un
We should not overlook that the individual und Tod erreitte und Urc den Geist ein NEeCU-
statements of the Apostolicum do not Dy anYy es Leben chenke

reproduce the Summa of the Christian Und wiıederum in Artıkel „Von der Erlö-
al wıth proportion OT completeness. No sung wird ausgeführt: „Wir lauben, daß
ONC, e B wiıll that “born of the Virgin Jesus Christus der Sohn ottes, der Erlöser
Mary' 18 dogma strongly urged in the New der ganzch Welt ist. Was der Menschheıit in
estamentT, OTr that it stands in the centire of ihrer Gottesferne unmöglich Wäl, das tat
the proclamatıon. Karl l Barth ightly 5ay>S Gott in se1iner Liebe UrC. den sündlosen
that thıs doectrine stands only .  on the fringe“ Menschen Jesus Christus: Er sandte ihn auf
of the apostolıc testimony. On the er hand die Erde, damıt als Schuldopfer für uns

mi1ss reference redemption hrough auf olgatha den Tod rleide und als der
the 00 of Christ, Justiıfication Dy ar Auferstandene uns Ostermorgen den Sıeg
and regeneration by the Spirıt, for these unvergänglichen ens bringe
truths really wıth the heart of the Christian Wır wollen jetzt keine vergleichende Be-
VIEW. We must nOL, therefore, shut OUT CVCS kenntnisanalyse betreiben, zumal der tellen-
the fact that the Apostolıc Symbol stands far wert dieser exte begrenzt WAarl. Immerhin ist
e1i0w what the Apostolic ] etters impart bemerkenswert, WwIe anders die Akzente fal-
us in the WaYy of doctrine, despıite the lımiıta- len als im Apostolicum: und sicherlich sınd
t1on that theır first PUuUrposc Wäas pastoral and dıe bıblıschen Proportionen besser gewahrt
nOot catechetical. Um Miıßverständnissen vorzubeugen: Es geht
Das Glaubensbekenntnis der deutschen Bap- hıer bsolut nıcht eine Abwertung von
tisten Von 847 behandelt die Christologie im Mat oder Luk ı sondern 1im Gegenteıl
Rahmen der Soteriologie, nämlıch In Artıkel eine Aufwertung der ganzcen I1

„Von der Erlösung“. Es heißt dort
Daher hat w (Gott) VO  —; wigkeı her seinen Ist das anze 1U eın formaler Dısput oh-
eingeborenen Sohn esum Christum ZU inha|  1C| Rückwirkungen? SO ınfach
hneopfer bestimmt (1 etr l, 20) F der lıegen dıe Dınge nicht Es geht
Von Gott ersehenen Zeit erschien demzufolge prinzıpielle Fragen des Biıbellesens. Wır WeCI-
Christus, der Sohn des lebendigen ottes den mıt theologischen Ihemen 11UT all-

(Gal 4, 4; Mat 16, 16; Mat 3, 173 iın der Ge- kommen, Ccmiin WIT den bıblıschen Befund
stalt des sündlıchen Fleisches auf Erden sorgfältig ZUT Kenntnis nehmen und nıcht
(Röm 8, 5) und vereinigte in derselben seine vorschnell meınen, WITr wüßten immer bereıits,
ewige Gottheıt mıt der menschlichen Natur Was in der steht DZw. gar stehen ha-
(Kol Z 9; Tıiım 3 16), einer wahrha be. Eıinige hermeneutische Fragen rheben
menschlichen egele und einem menschlichen sich 1im Zusammenhang mıt der gelaufenen

Debatte.Leibe (Mat 26, 38; ebr A 4), die jedoch
vollkommen rein und fleckenlos und Kommen WIT WITKIlıc noch ZU tudıum der
blieben, nıe weder iın dem erzen Je- exte, achten WIT ausreichend auf hre ussa-
5 noch in seinem äaußeren Leben eine Sünde ge? Vernehmen WIT noch ıhren Reichtum,
vorkam Joh S, 46; etr Z Z ebr 49 15) auch den der Vorgeschichten be1 Matthäus
Iso leistete CI einen tätiıgen Gehorsam, 1N- und Lukas? der sınd s$1e 11UT Belegstellen
dem für uns das aml göttlıche Gesetz CI- für bereıts vorhandene Ansıchten? Ferner:
füllte Mat 5 IT Gal 4, 4° Röm 1 9 4, 5 ehmen WIT die 'Texte die eın bestimm-
Ps 40, und einen leıdenden, indem CT se1- tes ema erwähnen, ebenso wıe dıe, die 6S
NCN Leib und seiıne eele als eın pfer für uns nicht erwähnen? en WIT noch Sıinn für
darbrachte Jes 33 4; ebr 5; Ö} Phıiıl E 85 dıe bıblıschen Proportionen? elchen Stel-
Luk 22 19; Ps Z I5öM:; Jes 23 11; Mat 26, 38; enwert dürfen WITr bestimmten otıven
Luk 22 44; ebr 9, 28) Da schreıiben, welchen nıcht? Sodann Weilche
Das Glaubensbekenntnis VON 1944 bringt die theologischen Folgerungen ziehen WITr AUus be-
Christologie wWel tellen In Artıkel stimmten Aussagen? Gerade be1 kontrover-
„Von (Gijott und seiner Offenbarung  C6 lesen scmıI Fragen ist 65 wichtig WwIissen, ob WIT die
WIT : Wır lauben Jesus Chrıistus, Stimme der chrıft von der Tradıtion her
den Sohn des lebendigen ottes, der überdecken oder freı sınd hören.



Das Apostolicum scheint mMIr hier keinen Szene macht el kaum Ausnahmen; die
WITKIIC hilfreichen Diıenst iun Es stammt längerfristigen Tendenzen sınd auch 1er oft
Aaus einer Zeit, sıch die theologische nter- tärker in den Zeitgeist verwoben, als INan

meint.essenlage der katholischen Kırche auch auf
die Bekenntnisbildung auswirkte. Warum Tendenzen betreffen Grundströmungen, Aau-
denn ırd NUTr eine bestimmte Auswahl aus Bern sıch jedoch anfänglıch NUr sporadisch.
der reichen der bıblıschen Aussagen g_ Die Anzeıchen hängen nıcht selten mıt unbe-
troffen? Die Entwicklung kann doch nıcht wußten, Ja ungewollten Impulsen
losgelöst Von der sonstigen theologischen Kırchlich begegnet INnan ıhnen In ganz er-
Tendenz beurteilt werden, die Üu. ZUTr Aus- schiedlichen Lebensbereichen, in der
formung der Mariologie un ZUT Erbsünden- Volksfrömmigkeıt, in der Einstellung Got-
Konkupiszenz-Lehre führte. Bıblische Aussa- tesdienst un Gemeinde, In den Strukturen

der Institutionen oder In der jeweiligengen gerileten damıt In einen theologischen Be-
zugsrahmen mıt anderen Tendenzen als de- Dienstauffassung. e1ls überlagern sich dıe
nen der Bıbeltexte. Man spür' das bıs heute, Faktoren mıt anderen, teıils lıegen s$1e mıiıt ih-
ennn ın Debatten über Sündenlehre, ErIö- HNCN 1im Wettstreiıt.

Es soll 1er keine allgemeine Zeitanalysesungsverständnıs un!' auch Christologie
ter dem Einfluß des Apostolicums DZW. VCI- TInOomMMen werden, sondern 11UT eine Lage-
wandter damalıiger Lehrformulierungen nıcht einschätzung. Jede Lageeinschätzung ist
selten edanken und Argumente auftauchen, zweifellos eın Wagnıs; s1e muß unvollständig,
die eher einem tradıtionellen römisch-katho- stichworthaft un subjektiv bleiben och
iıschen Lehrbuch als der entstammen zuweılen muß INan das Wagnıs eingehen, weıl
Vergleichbares geschieht In der Eschatologıie. das theologische (Gjew1issen azu drängt. Im-
Dort ist 1m Apostolicum über Christus NUur merhın ist €1 auch das Selbstverständnis
gesagl, daß ZUuU Gericht kommen wird; einer evangelıschen Freıikırche berührt.
ussagen ber se1ın ommen als Erlöser, Be-
freler, Vollender USW. fehlen In der atholıi- Zeıiten der Unsıcherheıit pflegen iıche-
schen Volksfrömmigker hat das einer rungsbestrebungen hervorzurufen, auch 1im
Furcht VOT esus und ZUr!r Hınwendung ZUT kırchlichen Bereich Man bemüht sıch, DTO-
(angebliıch milderen) Mutter Marıa eführt blematische Entwicklungen, Kräfte und StTrÖ-
So werden annn bıblısche ussagen vereıin- IMUNgCH einzudämmen. Solche Sicherungsbe-
seitigt und überfremdet strebungen bılden eıne Reaktion auf Tenden-

ZCI, dıe das Gewachsene oft zutiefst In Frage
tellen Es ist hiıer nıcht der Ort, dıe mannıig-UL Grundlagenkrise und Konsequenzen

Es wurde bereıts angedeutet, die g- faltıgen heutigen Anfechtungen, die dem
genwärtige Auseinandersetzung . Teıl e1l- Christentum zustoßen, darzulegen; s1e rel-
neTr sehr viel tieferen und weıteren Grundla- chen Von Jugendsekten bıs ZU Säkularıs-
genkrise ist Wiıe manche andere Kırchen INUS, Von der el bıs ZU Rigorismus,
und sonstige weltanschauliche, gesellschaft- VO  — der mystischen Weltflucht biıs ZUT NVver-
IC Grupplerungen) In unserem Land erle- bindlichker Die Tendenzen sınd In der ege
ben die evangelısch-freikırchliıchen Gemein- bıpolar, INan egegnet Xiremen auf
den gegenwärtig eiıne Orientierungskrise. Da- beiden Enden
be1 leiıben Rıchtungskämpfe nicht dus, dıe uCcC INa  —; nach analogen kirchengeschichtli-
gemeinsame Miıtte schrumpft allmählıich; chen Sıtuationen, findet INnan sıch Isbald
Angste machen sıch breıt Wahrscheinlich CI- be1 der alten Kırche VO ausgehenden ersten
treckt sıch dıe Krise auf die gesamte westl1- bıs über das vierte Jahrhundert hınaus wlIe-
che Gesellschaft Schlagworte uUussen hiıer der. uch damals sah INnan sıch (abgesehen
genügen, das Problem anzuzeigen: De- VOoO  — der Staatsproblematık bedrohlichen
batte über Grundwerte, Ringen Identität Entwicklungen ZUr Rechten W1e ZUr Linken
und Kontinultät, Fragen nach dem geschicht- gegenüber: Verweltlichung neben eltab-
lıchen Auftrag, Sorgen die Zukunft, ja wendung, Liıbertinismus neben Askese, Auf-

das Überleben, Konsens- und ruppen- geklärtheıt neben Mythenglaube USW.

probleme, Neigung ber- und Xiremre- Wiıe reaglerte dıie offızıeelle Kirche damals?
aktiıonen, Schwierigkeıten der Kursbestim- Wiıe versuchte sie, Einheıt, Frieden, Klarheit,

Kontinultät USW. erhalten? Jede Beschre1l-INUNg. Die kırchliche und sonstige relıg1öse



bung ırd hier leicht ZUT Beurteilung, weil dürfniıs dogmenhaften Lehrfixierungen
WITEr den weıteren Verlauf der Geschichte und intoleranten Machtstrukturen
uüberblicken können. Jede Deutung muß sich Bestehen uns solche Gefahren? Gew1in-
prüfen, ob sıie faır bleibt und Verständnis en uns Amtsdenken und „-strukturen
ufbringt Protestantische Kıirchenhistoriker Boden? Wiıe hoch rangleren noch das
kolorieren das Bıld melistens anders als ka- Priestertum er Gläubigen, das Konsens-
tholische. Oolgende onturen sınd jedoch DPrI1NZID, das sogenannte Laıenelement, die
kaum umstritten. Man baute dıe siıchtbare Mündigkeıt der einzelnen und der Gemein-
Amtskirche aQus, tärkte Hierarchie und Zen- de? Das ist der eine Fragenkreıs Eisen-
tralısmus, während das Lajenelement zurück- blätters Beıtrag beschäftig sıch damıt)
trat; dıe Lehrbildung und -formulıerung VCI- Der andere Fragenkreıis eirı die Fixierung
festigte sich, die Tradıtion wurde In Jau- der Lehre. eWw1 g1ibt 65 legıtime Gründe,
bensregeln dogmatisch fixıert (unter vA CI- den Glauben formulıieren, iıh besser
bitterten Kämpfen); dıe so  en akra- bekennen können. In der Geschichte des

Bedeutung, damıt teıl- Baptısmus wandten sıch solche Unterneh-
weise auch eın Glaube dıe Vollmacht der Uungen immer nach außen, se1 65 M1SS10-
Kirche, eine Konsumentenhaltung und eın narıschen, sel1 6S AQus apologetischen otiven.
ang ZUT Irrationalıtät: dıe wurde be- Im Binnengespräch hat Nan siıch demgegen-
ton(, weıl s1e sıch nıcht mehr WwIe selbstver- über 1Ur der bedient, und das ohne el-
ständlıch AQus dem Glauben ergab; gegenüber NCN fıxıerten Auslegungskanon.
Miınderheıten und abweıiıchenden Meınungen Oommen WIT noch einmal auf das Apostoli-
reagılerte die Kırche empfindlıicher. Tenden- Cu zurück. Seıiit längerer Zeıt g1bt ın VCI-
ZC1 dieser Art zeigen sıch schon relatıv früh schıedenen Kırchen Bestrebungen, das Apo-
(um Chr.); In der Forschung bezeıich- stoliıcum dem einen, allgemeinen chrıstlı-
net INan S1e dort als „Frühkatholızısmus“ chen Bekenntnis rheben Praktıisch CI-
vgl 0 AB Luz, ZNW 65, 1974, 88 — 111) Es olg das VOT em Urc den lıturgischen
ging für dıe Kırche damals oft elementare eDrauc In diıesem /Zusammenhang fand es
Bedrohungen, und das zusätzlıch den An- auch Eınzug in das neueste Gesangbuch
feindungen Von seıten der Gesellschaft und Gemeınden, in dıe „Gemeindelijeder“
des Staates. Viele Schritte hatten verständlıi- (1 Aufl obwohl 6S I1l. nıe ZuU Be-
che und berechtigte Gründe. standteiıl evangelısch-freikirchlicher ottes-
Und doch, ırd INan urteilen dürfen, WUlI- dienste gehört und auch heute kaum 11-
den beı dıesen Sıcherungsbemühungen We1- turgische Verwendung findet Man muß dıe
chen gestellt, dıe dıe Fahrt In eine sehr be- Hereinnahme demnach als eın öÖökumenisches
stimmte Rıchtung enkten und 1Ur g10- Eıinheıitszeichen ansehen, als einen Baustein
Ben Schwierigkeıiten veränderbar se1ın heßen hın dem einen christlichen Glaubensbe-
Amt und Dogma sınd bıs heute die entsche!i- kenntnıis. Den weıteren Rahmen dieser emu-
denden Dıfferenzpunkte zwıischen Katholıi1- hungen bılden heute dıe tudiıen der ÖRK-
ZISMUS und Protestantismus geblieben; das Kommissıon „Glaube und Kırchenverfas-
ist beı er ökumenischen Verständigungsbe- sung  . ZUT Formulıerung des einen „apostoli1-
reitschaft nıcht übersehen. schen aubens  “ Nun sınd Gespräche ZUT

Hat unNs diıeser 3C° In dıe Kırchenge- Verständigung zwıischen den Kırchen weiıfel-
schichte ehren? Auf jeden Fall los begrüßenswert, mehr, CMn sıe
CI I1l. E., daß Sıcherungsbestrebungen leicht einem besseren und auch einheıtlıcheren
eine „Katholisıerende Tendenz“ erhalten Ge- christlichen Zeugnis gegenüber der Welt füh-
rade als evangelısche Freikırche mussen WIT IC  S ber eben dieses Zeugnisses wiıllen
unNns dessen bewußt se1in; das sel ohne jeden muß INan zurückfragen, ob der Reichtum der
antıökumenischen Unterton gesagt Man bıblıschen Aussagen entfaltet wırd oder ob
kann das Phänomen der Verfestigung auf- Verengungen und Vereinseitigungen aufkom-
grund VO  — Sicherungsbestrebungen auch INCNH, und das ın dogmatischen Lehrformulıie-
ders bezeiıchnen, nämlıch als Fundamentalıs- rTungen, dıe achher ZU anon der
INUS, denn dieser ist kaum anderes als Rechtgläubigkeit werden. Das ware dann das
eine protestantische Spielart des Katholizıs- unerwünschte Ergebnis Von auch noch
INUsS. Die neuralgıschen Punkte sınd dort g_. verständlichen Bemühungen Eıinheıt,
geben, das Sıcherungs- und wenrbe- Frieden und Eındeutigkeit.



Die Vermeidung VOonNn Fehlentwicklungen ist Einmütigkeit edanken uber
für sıch selber natürlich noch keine ausrel- Finnelt und J1echende Therapie. Dazu gehört eute sehr viel
mehr, insbesondere die Aktivierung der Ga-
ben, dıe Gott uns für unseren geschichtlichen
Auftrag anveriraut hat Die Entfaltung dieser ıne der Hauptaufgaben der Bundesleıtung
Gaben sollte gefördert werden. Lebensentfal- ist 6S und WaT C5, besonders ın den”
{ung raucht freien Atem und Bewegungs- NC drei Jahren, 99 wahren die Eıinigkeıit 1Im

Geist urc das Band des Friedens“ Eph 4,Taunl.
3) Die zentriıpetalen Kräfte 1mM Bund van-

och einmal ZUuU Schluß das Paulus-Wort gelisch-Freikirchlicher Gemeinden und
AQus Kor 13 „Unser Wıssen ist Stückw: sıind beträchtlich, und WeT die Bundespost
Es ırd Christen immer wıeder Er- 3/1985 gelesen hat, hat auch dıe tiefe Sorge
kenntnisunterschiede geben Manches MUS- Von Bundeshaus und Präsiıdenten der
sen WIT stehen lassen; manche Fragen eant- „ScChweren Zerreißprobe“, der zunehmenden
worten sich erst 1m Himmel. Einstweilen sınd „Polarısıerung“ gespuürt Was ist dıe „BC-

melınsame Grundlage'  ‚66 des Gemeıindebundes,WIT gerufen, in der Nachfolge Jesu Christı
uUunNnserTeI endung nachzukommen. Dazu ist 6S und woher omm jetzt der „zusammenfüh-
erforderlıch, wıe eSsSus sagt (Joh 13, 341), da rende Impuls“, der uns wıeder ZUT Überein-
WIT einander lıeben, wı1ıe uns eliebt hat; stımmung, ZU Konsens er Gemeıinden
denn aran ırd dıe Welt erkennen, WIT un! Werke, ja möglıchst er Mitglieder VeEI-

hılft?seine Jünger sind.
Die Sorge der Bundesleıtung wird VOn vielen

Dr. 1aT! Popkes geteıilt. Wiıe viele Briefe und mündlıche Au-
Oberförsterkoppe: 10, 2055 Aumühle Berungen fragen teıls angriffig, teıls in tiefer

Erschütterung: erden WIT uns Jetzt ın Flü-
gelkämpfen aufreıben? der hat sıch schon
die aage nach einer Seıite hın gene1igt? Wer-
den WIT In zunehmende Enge geführt, oder
verlieren WIT uns In profilloser Vieldeutig-
keıt?
Ich möchte einıge edanken ZUI Einheıt und
1e beıtragen. Die rage ist ja aufge-
taucht, WI1Ie sich Einheit und 1e zueinan-
der verhalten, ob eitwa eın Übermaß Viel-
falt dıie Einheıt ZzZerstör Es ist gefragt
worden, ob WIT nıcht SOZUSASCH einen harten
Kern von Eıinheıt, also etwa eın Glaubensbe-
kenntnis oder einen formulıerten Miın1-
malkonsens brauchen, eın beruhigendes
Maß Übereinstimmung en uch
dıie Ausschau nach „starken annern  “ Wäal
wıeder spürbar und kann für einzelne ZUu[r

Versuchung werden. Ich meıne, da Cr dem
esen der Gemeinde Jesu wıderspricht,
wenn WIT dıe FEinheıit gewaltsam herzustellen
versuchen. 1elmenr brauchen WIT gerade dıe
ıelfalt, eine schriftgemäße Einheıt en

können.
Entstanden sınd die Auseinandersetzungen

uns der rage nach der Heiligen
Schrift, nämlıch danach, ob die 1e der
bıblıschen ugen die Einheit des Wortes
ottes, D des Christuszeugnisses er-
drückt oder schwächt. Das ist eine rage mıt


